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Let’s Sports’n’Roll!
Täglich Sport treiben? Eine gute 
Idee, aber nicht unbedingt je
dermanns Sache. Täglich Sport  
geniessen? Das hört sich schon 
besser an. «Freistoss» nennt sich 
das neue Lokal von Tom Leib
undgut und Franca Stähli im 
Welschdörfli 19. Rechtzeitig zur 
Fussballweltmeisterschaft haben 
sie in den ehemaligen Räumlich-
keiten der Tanzbar «Selig» eine 
Sportsbar eingerichtet. Der Name 
bezieht sich weniger auf die 
«sportlichen» Angebote in den 
umliegenden Etablissements, als 
vielmehr auf die Sportereignisse 
in aller Welt, die auf einer Gross-
leinwand hautnah mitverfolgt 
werden können. Hinzu kommen 

fünf Bildschirme von bester Qua-
lität, die für ungetrübten Fern-
sehgenuss sorgen. In den Pausen 
können die Gäste ihre Qualitäten 
beim Töggeli, Flipper und an
deren Games unter Beweis stel-
len. Auch nach der WM ist 
«Sports’n’Roll» angesagt: Lucas 
Mutzner (im Bild links) und Da-
vid Kindschi (rechts) sind dafür 
besorgt, dass die aktuellsten 
Sporthighlights zu sehen sind, 
und halten die Gäste zudem mit 
kühlen Getränken und leckeren 
Snacks bei Laune. Öffnungszei-
ten: Montag bis Donnerstag 17 
bis 1 Uhr, Freitag 17 bis 2 Uhr, 
Samstag 14 bis 2 Uhr, Sonntag 
14 bis 24 Uhr. (jo)

Bald wird renoviert
Ernest Hemingway war nicht nur 
ein brillanter Schriftsteller, son-
dern auch ein Liebhaber von fei-
nen Cocktails. An der Heming-
way-Bar am Ochsenplatz hätte 
der bärtige Schreiber seine helle 
Freude gehabt – nicht zuletzt we-
gen seines Konterfeis an den 
Fenstern. Gemixt werden Cock-
tails in allen Variationen. Hinzu 
kommt ein Getränkeangebot, das 
eine Bandbreite von einfach bis 
edel zulässt. Ein professioneller 
und freundlicher Service sowie 
ein legeres Ambiente erwarten 
die bunt gemischten Gäste. Im 
Sommer trinken sie ein kühles 
Bier auf der Terrasse, im Winter 
treffen sie sich an der Bar oder in 

der Lounge mit ihren zahlreichen 
Sitzgruppen. Kurz: ein idealer Ort, 
um zu schauen, zu entspannen 
und zu verweilen. Es gibt immer 
einen passenden Grund, dem 
Hemingway einen Besuch abzu-
statten. Das Interieur ist mit der 
Zeit allerdings etwas in die Jahre 
gekommen, und die Betreiber ha-
ben deshalb beschlossen, das 
Lokal noch in diesem Sommer 
rundherum zu erneuern. Schlicht, 
modern und stilvoll soll es wer-
den. Während des Umbaus bleibt 
das Hemingway normal geöffnet, 
das heisst von Sonntag bis Don-
nerstag von 16 bis 24 Uhr, am 
Freitag und Samstag von 16 bis 
1 Uhr. (jo) 

ˇ

F r e i l i ch  t s p i e l e

zen vermag, davon kann man 
sich ab 19. August überzeugen. 
Gespielt wird im Amphitheater 
der Bündner Kantonsschule bis 
9. September jeweils von Montag 
bis Samstag ab 20 Uhr. Vorver-
kauf  bei Chur Tourismus, Telefon 
081 254 50 60. Weitere Infos 
auf www.nashoerner.ch� n

Der Verein Freilichtspiele Chur zeigt ab Donnerstag, 19. August, im  
Amphitheater der Kantonsschule das Stück «Die Nashörner» von  

Eugène Ionesco. 18 Darstellerinnen und Darsteller, dazu drei Musiker, 
sind dabei, ein Spektakel für Aug und Ohr zur Bühnenreife zu bringen. 

Bald breiten sich die Nashörner
in der Stadt Chur aus

Domenico Fraraccio und Andrea 
Simonett, die jüngsten Darsteller 
in der 23. Produktion des Vereins 
Freilichtspiele Chur, sind erst zwölf 
Jahre alt. Markus Schmid und 
Paul Schmed haben schon ein 
paar Jährchen mehr auf dem  
Buckel. Schmed, inzwischen 73, 
schnupperte schon 1981 in Carlo 
Goldonis «Campiello» auf dem 
Arcas Theaterluft, und sein Auf-
tritt als der Blinde in Wolf Bier-
manns «Der Dra Dra» ist unver-
gessen. Schmid, 71, steht ihm in 
nichts nach, ist doch auch er seit 
vielen Jahren ein sicherer Wert in 
der Bündner Theaterszene. 

Mit viel Witz
Die Motivation ist bei allen Be
teiligten dieselbe: Theaterspie-
len sei einfach «ulässig», meint 
Andrea Simonett, während Paul 
Schmed die aufgestellte Stim-
mung im Team schätzt: «Ob jung 
oder alt, alle wollen das Gleiche, 
nämlich gutes Theater machen.» 
Es ist eine bunt gemischte Trup-
pe, die sich an diesem Sonntag-
nachmittag im Juni in der Aula 

der Bündner Kantonsschule ein-
gefunden hat. Die Proben stehen 
noch ganz am Anfang. Dafür kann 
die Bühnenbildnerin Nicole Hen-
ning bereits ein Modell des Büh-
nenbildes präsentieren. Sie möch-
te einen elf Meter breiten und 
acht Meter hohen Dorfplatz nach-
bauen. Auch Angela Wyss hat 
sich mächtig ins Zeug gelegt: Die 
Kostümdesignerin hat sich eine 
raffinierte Lösung ausgedacht, wie 
sich die farbig gekleideten Men-
schen im Handumdrehen in graue 
Dickhäuter verwandeln.       
«Die Nashörner»: Das wohl be-
rühmteste Stück von Eugène Io-
nesco aus dem Jahr 1958, das 
die politische Verführbarkeit und 
den ideologischen Massenwahn 
thematisiert, hat es der Regis-
seurin Ursina Hartmann angetan. 
«Trotz aller Ernsthaftigkeit hat  
es auch viel Platz für skurrile 
Szenen, absurde Wortspiele und 
schwarzen Humor, es läuft im-
mer etwas.» Ein tragendes Ele-
ment kommt der Musik zu. Der 
Schlagzeuger Peter Conradin 
Zumthor, der Bassist Marek Os-

winonski und der Saxophonist 
Achim Escher sollen die Ver-
wandlung der braven Bürger zu 
bedrohlichen Bestien zusätzlich 
untermalen, bedrohlich, gefähr-
lich und vor allem laut, «wie die 
Titanic beim Untergehen». Das 
Trio ist aber auch für die leiseren 
Töne zuständig. «Einen echten 
Ohrwurm» wünscht sich Hart-
mann als Begleitung der Turtelei-
en zwischen Behringer und Daisy. 

Bekannte Gesichter
Für die zwei Hauptrollen konn-
ten mit Gian Rupf und Kurt Grü-
nenfelder zwei erfahrene Profis  
verpflichtet werden: Der in Land-
quart aufgewachsene Rupf ist als 
Behringer («Der letzte Mensch») 
zu sehen, während Grünenfelder, 
der aus Domat/Ems stammt, 
Behringers Freund Hans spielt. 
Ein bekanntes Gesicht ist auch 
jenes von Leonie Bandli, die letz-
tes Jahr im Stück «Der Revisor» 
als Dienstmädchen Finali unge-
wollt zum Publikumsliebling avan-
cierte. Ob sie sich als Frau Ochs 
ebenso brillant in Szene zu set-

Text und Bilder: Peter de Jong

Vorerst noch «indoor»: In der Aula der Kantonsschule machen sich die  

Laiendarstellerinnen und -darsteller mit dem Text vertraut.

Die heile Welt im Kleinformat: Nicole Henning (links) und Ursina Hartmann  

besprechen das Bühnenbild.

Zum Stück
Es ist Sonntag, man trifft sich auf 
dem Dorfplatz, hält ein Schwätz-
chen und trinkt ein Gläschen Wein. 
Behringer sitzt mit Hans im Café, 
als plötzlich ein riesiger Tumult los-
geht: Ein Nashorn läuft stampfend 
durch die Gassen. Erst verbreiten 
sich Angst und Schrecken, aber die 
Faszination der Stärke nimmt im-
mer mehr zu. Aus diesem einen 
Dickhäuter werden schnell viele, 
immer mehr Menschen passen sich 
der neuen «Mode» an. Zu Beginn 
steht Behringer der Sache gleich-
gültig gegenüber, dann, als sein 
Freund Hans und zuletzt Daisy 
ebenfalls diesem Massenwahn ver-
fallen, beginnt er sich gegen das 
Phänomen zu wehren.  (cm)
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Die Bar  
beim Obertor

Obere Gasse 50
7000 Chur
Tel. 081 252 06 05

montag british monday 
dienstag hot dog- und kübelobig 
mittwoch play the game 
donnerstag all you can eat 
freitag bier, brezel und bundesliga
samstag schwiizer samstig 
sonntag motorsport

täglich sport-
übertragungen

welschdörfli 15
7000 chur


